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101. Jahrgang

Volk nnd Reichswehr.
General Heye über die Ziele der

Reichswehr.
Die Reichswehr ein Bolköheer.

TU . Berlin , 18. Febr . Der HauShaltausschuß des Reichs¬
tages setzte die Beratung des Haushaltes des Reichswehrmini¬
steriums fort. Der Chef der Heeresleitung , General Heye, schil¬
derte das Bild der Reichswehr, wie es sich ihm und seinen Mit¬
arbeitern darstellt. Der Geneval brachte den Wunsch zuin Aus¬
druck, im Reichstag nicht nur Kritiker zu sehen, sondern in ihm
auch die Brücke zu finden, die von Volk und Vaterland zur
Reichswehr führt . Besonderen Wert lege er darauf , die Reichs¬
wehr dem Volke und dem Vaterlande nahe zu bringen und das
Mißtrauen , das offensichtlich im Volke herrsche, zu beseitigen.
Er känrpfe nicht um eine gute Presse und wolle mit feinen Aus¬
führungen darlegen , wie- die Reichswehr die gegen sie gerich¬
teten Angriffe auffasse.

Daß die kleine Reichswehr ein Volksheer, ein Glied des
deutschen Volkes und Vaterlandes sei und bleibe, sei sein Ziel.
Das Heer könne nicht im Frieden , noch weniger im Kriege al¬
lein stehen. Es könne den Kampf irur führen , wenn das ganze
Volk hinter ihm stehe. Wenn .es einmal zum Kriege komme, so
möchte er wünschen, daß das ganze Volk, wie im Jahr 1914,
Schulter an Schulter in den Krieg ziehe. Es sei klar,"daß die
Außenpolitik häufig mit den Arbeiten und den Zielen der
Wehrmacht in einem natürlichen Gegensatz stünde. Die Außen¬
politik habe für einen dauerhaften Frieden zu sorgen; die
Wehrmacht ist dagegen mit allen Kräften auf den Krieg vorzu-
bereitcn . Er könne verstehen, daß eine Armee nicht nötig sei;
sei sie aber da, so müsse die Armee zum Krieg in vollstem Sinne
erzogen werden. Ein Freund des Krieges sei auch die Reichs¬
wehr nicht. Bei allem müsse man berücksichtigen, daß die Reichs¬
wehr in der schwersten Entwicklung stehe. Wie solle bei einer
zwölfjährigen Dienstzeit die Berufssrcudigkcit im Soldaten er¬
halten werden ? Andere Mittel als früher werde inan anwcn-
den müsen.

Daß die Reichswehr jetzt auf festen Säulen stehe, danken
wir dem Minister Gehler und Generaloberst a. D . v. Secckr.
Die Fortschritte im Heereswesen gingen heute so außerortn '-it-
l-ich schnell vor sich, daß man vor der Kritik sogenannter Fach¬
leute besonders vorsichtig sein müsse. Er begrüße den Vorschlag,
daß der Reichstag die Truppen bei ihren Hebungen und in ih¬
rem Kasernenleben kennen lernen wolle. Alles über die Re '.chs-
vehr Gesagte und Geschriebene, von welcher Seite es auch kom¬
men werde, würde nxichgeprüst. Pflichtgemäß müsse er sich je¬
doch gegen Reformen wenden, die eine völlige Aenderung des
Systems bedeuteten, da er davon nur eine Verschlechterung be¬

fürchte. So habe sich auch die Ersatzfrage zu dem jetzigen Sy¬
stem aus der Pvaxrs der Truppenersahrungen entwickelt. Er
mache keinen Unterschied zwischen den Anwärtern.

Es werde gejagt , baß die Reichswehr nicht republikanisch sei.
Er wl,.se. daß es Offiziere gäbe, di« die Monarchie für die bes¬
sere S-taatsjorm hielten , aber gerade die Offiziere, die offen
ihre Uebcrzeugung zum Ausdruck brächten, dienten treu und
bewußt der demjchen Republik , uud darauf komme cs doch
schliegüchwn. Mtt Gcwftjensftagen würden untragbare Schnüf¬
feleien verbunden sein. Er erinnere an Perjönlichteiten des al¬
ten Heeres, an Deimling , Schönaich usw., die es auch in der
alten Armee zu etwas gebracht haben . Er nehme nicht an , daß
diese Männer ihre Gesinnung erst nach dem Kriege gewechselt
hätten.

In der Frage der Wehroerbünde sei das Mißtrauen zu besei¬
tigen . Der leitend« Gedanke in den Wehrverbänden , den na¬
tionalen Gedanken zu fördern, sei gut. Im übrigen schasse die
Soldaten,pielerei in den Wehrverbänden kein« für den Krieg
brauchbaren Soldaten , da in der Armee sich ungeheuer viel ver¬
ändert habe. Zur Frage der Pferdebehandlung habe er zu
sagen, daß wir verpflichtet seien, aus der uns durch den Ver¬
sailler Vertrag vorgeschriebenen Organisation der Wehrmacht
das Doste herauszuholen . Es würde uns gestattet sein, die drei
Kavallerledivisionen aufzulösen. Jedoch würden wir dafür auf
keinen Fall etwas anderes bekommen. Die Pferde seien nötig,
wenn wir die Reichswehr nicht verkleinern wollten. Auch die
Fahrt des Infanterieregiments 9 mit Kraftwagen nach Süd-
dcutschland sei keine Verschwendung, sondern eine ernsthafte
Vorübung für den Kriegsfall gewesen. Dl« Abkommandierung
ostpreußischerTruppenteile zur Wachttruppe nach Berlin und auf
Truppenübungsplätze im Reiche sei auf seinen besonderen An¬
trag zurückzuführcn. Der Oftpreuße sei durch Äen Korridor wie
durch eine Mauer abgeschlossen. Die Verbindung Ostpreußens
mit dem Reiche müsse inniger werden.

Angesichts der zunehnnnden Daweslasten sei er bestrebt, in
der Heeresverwaltung größte Sparsamkeit zu üben. Aber es
sei auch für den Fachmann schwer, die Stelle zu finden, an der
ohne Schaden n, cvLrüctlichst gespart werden könnte. Die ver¬
mehrte Einst ' lln ' ig von Mitteln für Zivilangestellte fei auf die
Notwendigkeit zurückzufiihrcn, jeden Soldaten dem Militär¬
dienst zuzuführen, um die Hochspannung, mit der im Heere ge¬
arbeitet nürde , zu mildern , habe er ein anderes Ausbildungs¬
system angeordnet . Der General beklagte sodann die Höhe der
Selbstmorde in der Reichswehr, die ebenso wie das Volk unter
der Häufigkeit der Si lbstmovde leide. Heye schloß mit dem Hin¬
weis , daß er die schwere Verantwortung nicht nur seinen Vor¬
gesetzten, dem Wchrminister und Reichspräsidenten gegenüber,
sondern auch gegenüber sich selbst fühle.

General vo.i Haack ging dann auf die Einzelfragen ein. Er
betonte , daß die Erhöhung des Etats um 6,5 Millionen tatsäch¬
lich gegenüber den Forderungen des Vorjahres ein Minus von
einer halben Million sei, da im vorjährigen Etat 7 Millionen
gestrichen worden seien.

Der deutsch-polnische Konflikt.
Weitere deutsche Schritte in

Warschau.
Zur Ablehnung d«r Riederlassungsverhandlungen durch Pole «.

TU Berlin , 18. Febr . Wie wir bereits gemeldet haben, hat
es die polnische Regierung abgelehnt, sofortige Verhandlungen
über die Niederlassungs- und Ausweftuiigsfrage aufzunehmen,
sich aber bereit erklärt , die Handelsvertragsverhandlungen wie¬
der aufzunehmen. Von maßgebender deutscher Seite verlautet
dazu:

Deutschland hat eine ganze Reihe von Handelsverträgen ge¬
schlossen, in denen auch die Auswcisungssrage geregelt ist. Die
innere Gesetzgebung Polens über das Frenrdenrecht gibt den
NachgeordnetenBehörden eine ungewöhnlich weitgehende Macht¬
befugnis , die in den außerordentlich zahlreichen Fällen zu Un¬
gunsten der Reichsdeutschen ausgcübt worden ist, wie auch die
bekannten oberschlesischen Auswcisungssälle aus jüngster Zeit
beweisen.

Angesichts dieser Praxis ist es auf deutscher Seite von An¬
fang an für unbedingt erforderlich gehalten worden, die Aus-
weifungsfrage im Rahmen der Niederlafsuirgsbesttmnningen des
Handelsvertrages mttzuregeln . Wie zur Vermeidung von Miß¬
verständnissen nochmals betont sei sollte es sich bei dieser Re¬
gelung nach deutscher Auffassung nicht etwa um ein« ungewöhn¬
liche Einschränkung des Rechtes zu Ausweisungen sondern nur
darum handeln , ebenso wie in anderen Verträgen die in der
völkerrechtlichen Praxis allgemein üblichen Kategorien von
Ausweisnngsgründen zu umschreiben. Auch sollte dies selbstver¬
ständlich nicht in der Form einer einseitigen Bindung Polens,
sondern auf der Grundlage voller Gegenseitigkeit geschehen.

Infolge des Widerstandes der polnischen Delegation gegen
eine .Behandlung der Ausweisungsstage ist von deutscher Seite

versucht worden, diesen Punkt durch besondere Verhandlungen
auf diplomatischem Wege in Warschau zu regeln. Die Erklä¬
rung der polnischen Regierung gibt keine völlige Klarheit dar¬
über , ob die polnische Regierung nunmehr der Einbeziehung
der Ausweisungsfrage in die Handelsvertragsverhandlungen zu¬
stimmt und nur eine gesonderte vertraglich « Regelung dieser
Materie vorsieht oder ob sie nach wie vor die Ausweisungs¬
frage ausschließlich der lnnerpolitischen Gesetzgebung Vorbehal¬
ten will . Es wird daher durch weitere deutsche Schritte in
Warschau Klarheit darüber zu schaffen sein, ob auf irgendeinem
Wege eine befriedigende Regelung der Ausweifungspraxis zu er¬
zielen ist und damit die gegenwärtigen Schwierigkeiten für die
Fortsetzung der deutsch-polnischen Handelsvertragsverhansdlun-
gen beseitigt werden Kimen.

Veröffentlichung der Richtlinien
der Regierungsparteien.

TU . Berlin , 18. Febr . Die Koalttionsparteien des Reichs¬
tages haben beschlossen, die Richtlinien und protokollarischen
Zusätze, die seine rzgit als Grundlage der Regierungsverhand¬
lungen dienten , zur Veröffentlichung freizugebcn, um weiteren
Mißdeutungen vorzubeugen. Der nunmehr veröffentlichte au¬
thentische Wortlaut der Richtlinien deckt sich mit dem von der
„VossischenZeitung , in der Frühausgabe des 27. Januar 1927
veröffentlichten Text . In den Bestimmungen über die Reichs¬
wehr heißt es lediglich nvch zu A 2, der den Angehörigen der
Reichswehr die Verbindung mit politischen Verbänden usw.
verbietet : ,

„Diese Bestimmungen Hollen strengstens durchgeführt wer¬
den."

Tages -Spiegel.
Die Reichsregierung hat sich zu weiteren Schritten zur Herbei¬

führung einer Verständigung in der Auswcisungssrage in
Warschau entschlossen.

*

Der deutsch polnische Konflikt beschäftigte gestern den Auswär¬
tigen Ausschuß.

Zum Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschusses wurde an¬
stelle Hcrgts der dcutschnationale Abgeordnete Wallraf ge¬
wählt.
» »

General Heye sprach im Haushastausschuß des Reichstags in
längeren Ausführungen über diê Reichswehr.

Im Reichstag wurde gestern die erste Lesung des Etats fü»
1927 fortgesetzt.

*

Im Anschluß an die Reichstagsfitzung fand eine Besprechung der
Regierungsparteien über das Arbeitsnotgesrtz statt.*

Der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages erledigte
gestern die Regierungsdenkschrist zum Arbeitsbeschaffungs-
Programm.

*

Dir Kautonregierung hat einen diplomatischen Vertreter zu
Verhandlungen nach Japan entsandt.

Das Zusatzprotokoll lautet in seinem authentischen Text wie
folgt:

„In Erläuterung vorstehender Richtlinien sind sich die in
der Regierung zusammengeschlossenen Fraktionen über folgende
Punkte einig geworden:

1. Die Anerkennung der Rechtsgültigkeit des Vertragswerts
von Locarno wird weder völkerrechtlich noch staatsrechtlich in
Zweifel gezogen werden;

2. Der Schutz der verfassungsmäßigen Reichsfarben erstreckt
sich, wie sich schon aus -dem Zusatz des Artikels 3 ergibt, auch
auf die Handelsflagge.

3. Der Vergangenheit mit ihren Symbolen muß gleichfalls
Achtung gezollt werden und dieser Gedanke soll in der Regie¬
rungserklärung seinen Ausdruck finden.

4. Wichtige Anträge einer einzelnen Regierungspartei , ins¬
besondere solche aus Aenderung der Verfassung , sollen nach vor¬
hergehendem Benehmen der Regierungsparteien gestellt werden.

Das Arbeitsbeschaffurrgsprogramm.
Eine Entschließung des Volkswirtschaftlichen Axsschuffcs

des Reichstags.
TU Berlin , 18. Febr . Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des

Reichstags beendete gestern die Beratung der Denkschrift der
Reichsregierung zum Arbeitsbeschaffungsprogramm . Einstim¬
mig wurde eine Entschließung eines Unterausschusses angenom¬
men, tn der es Mißt:

Der Reichstag nimmt Kenntnis von der Denkschrift des
Reichsavbeitsmmffters . Er erkennt dessen Bemühungen um die
Durchführung des ArLeitsbeschaffungsprogramms an , obgleich
Tempo und Erfolg bei Ausführung der im Juli 1926 gefor¬
derten Maßnahmen hinter der Erwartung zurückgeblieben find.
Der Reichstag fordert daher : Das Reich hat nachdrücklicherals
bisher geschehen ist auf die Reichsbahn einzuwirken, damit
die verfügbaren Mittel .schnellstens verwendet und die geplan¬
ten Entlassungen von Arbeitern , sowie Betriebsstillegungen bei
der Reichsbahn verhindert werden. Das Reich soll auf die Ver¬
waltung der Post einwirken, daß sie die zur weiteren Vervoll¬
kommnung ihres Betriebes in Aussicht genommenen Erweite-
rungs - und Derbesierungsarbeiten beschleunigt ausführt . Die
Belebung der Wohnibautätigkeit ist durch schleunigste Verabschie¬
dung des sich auf mehrere Fcchre erstreckenden Planes für den
Wohnungsbau und seine Finanzierung zu interessieren. Dieser
Plan soll für das lausende Jahr mögliGt den Bau von 250 990
Kleinwohnungen umfassen. Die Arbeiten für Strahenbauten,
Meliorationen , Siedlungen und Hochwafserschutz find insbeson¬
dere auch durch Beseitigung der behördlichen Kompetenzstrei-
tigkeiten zu beschleunigen. Bei allen Aufträgen find die Liefer¬
fristen so zu gestalten, daß unter Vermeidung von UeLerstun-
den eine genügend umfassende Neueinstiellung von Arbeits¬
kräften notwendig wird . Eine der wichtigsten Forderungen,
um neben der Arbeitsbeschaffung zu einer wirksamen Ent¬
lastung des Arbeitsmarkles zu gelangen , ist die schleunige Ver¬
abschiedung des Arbeitszeitnotgesetzes. Angesichts der TAache,
daß die Erwerbslosigkeit mit den bisheriger ^ Methode n^ llcin
auf die Dauer kaum bekämpft werden kann, ersucht der Reichs¬
tag die Reichsregierung , dem Reichstag alsbald weitere Maß¬
nahmen vorzuschlagen, die geeignet sind, unter Berücksichtigung
der struktuellen Aenderung unserer Wirtschaft einer größeren
Anzahl von Erwerbslosen Äibeit nnd Brot zu schaffen.



Das Echo - er Rnanzministerrede.
TU . Berlin , 18. Febr . Die Berliner Presse nimmt zu der

Etatsrede des ReichSfinanzministerS Dr . Köhler ausführlich
Stellung . Der „Lokalanzeiger"  weist darauf hin , daß
der von Dr . Reinhold gehütet« Optimismus kläglich zusammen¬
breche. Das Programm des Finanzministers sei vorsichtig.
Es werde jedem, der Wirtschaft , den Beamten , den Arbeitern,
nach Möglichkeit etwas bringen . Er verstehe die Sorge der Län¬
der ; er verstehe vor allem das Reich. Die Deutsche All-
ge, „'eine Zeitung  sagt , man könne es bet dem nun ein-
,nal nicht aus der Welt zu schaffenden Tatbestand , der darin
beruhe, daß Dr . Köhler unter weit ungünstigeren Verhältnissen
als Dr . Reinhold sein Amt antrete , nur als ein Glück bezeich¬
nen , daß die heutige Finanzlage einen Mann vorfinde , der an¬
scheinend die Charakter - und Geistesgaben besitze, die zu ihrer
Meisterung erforderlich seien. Di« Germania  sagt , der
Roichsfinanzminister habe gezeigt, daß er sich bewußt sei, welch
außerordentlich politische Bedeutung sein Ministerium besitze,
und er habe deshalb auch die ganzen Finanzprobleme mitten in
den Kreis der aktuellen politischen Probleme hineingestellt.
Die Täglich « Rundschau  stellt fest, daß die Rede deS
Reichsftnanzministers keine politische Sensation gewesen sei.
Dr . Köhler sek offenbar kein Finanzpolitiker , der auf ein gro¬
ßes Programm oder auf die Entwicklung glänzender Gedanken-
gänge Wert lege. Man habe von ihm dm Eindruck, daß er in
erster Linie ein Manu der gesunden Praxis sei, der über eine
reiche Erfahrung verfüge, und der die Dinge nicht vom Stand¬
punkt der Theorie anfafse , sondern den Problemen mit der Hand
des geübten Praktikers beizukommen versuche. Das Berliner
Tageblatt  schreibt , der neue Herr der Finanzen habe sich
als ein sympatischer, wenn auch nicht als ein packender Redner
erwiesen. Zu großen Beifalls - und Mißfallenskundgebungen
reiße er wohl nur selten hin . Der Vorwärts  sagt , die
Programmrede des Reichsftnmrzministers lass« deutlich erkennen,
daß dieser neue Kassenwart des Rechtskabinetts sich des Wer¬
tes und auch der Gefahr einer sachlich und überzeugt geführten
Opposition voll bewußt sei. Nicht ein Wort von den Schön¬
färbereien sei noch zu hören gewesen, mit denen sein Amtsvor¬
gänger die jetzt gänzlich fehlgeschlagene Politik der Steuer¬
senkung für den Besitz begründet und verteidigt habe.

Die Reichseinnahmen
an Steuern , Zöllen und Abgaben.

TU . Berlin , 18. Febr . Nach einer Uebersicht über die Ein¬
nahmen dos Reiches an Steuern , Zöllen und Abgaben für die
Zeit vom 1. April 1926 bis zum 31. Januar 1927 sind einge¬
gangen:

An Besitz- und Verkehrssteuern im Monat Januar 1927:
528 595 776 und für die Zeit vom 1. April 1926 bis 31. Ja¬
nuar 1927 : 4 027 884 476 bei einem Voranschlag für das
Rechnungsjahr 1926 in Höhe von 4 506 000 000 an Zöllen
und Verbrauchsabgaben im Januar 1927: 234 981 231 und
für die Zeit vom 1. April 1926 bis 31. Januar 1927:
2 028 688 897 ^ bei einem Voranschlag für das Rechnungsjahr
1926 in Höhe von 1 959 300 000 an sonstigen Abgaben im
Januar 1927 : 8 839 und für die Zeit vom 1. April 1926
bis 31. Januar 1927 : 214 888 Der Mehrertrag aus
Steuern , Zöllen und Abgaben betrug im Januar 1927:
763 548 168 ^ und für die Zeit vom 1. April 1926 bis 31. Ja¬
nuar 1927: 6 056 788 262 ^ bei einem Voranschlag für das
Rechnungsjahr 1926 in Höhe von 6 685138 792

Die Arbeiten der Wirtschaftsenquete.
Der Vorsitzende des englischen Enquetcausschusses vor dem

deiüschen Enqneteausschuß.
TU . Berlin . 18. Febr . Auf Einladung des Vorsitzenden

des deutschen Enquetsausschusses hielt Sir Arthur Balfour
(Sheffield ) , der Vorsitzende der englischen Wirtschaftsenquete,
vor dem Enqueteausschuß des Reichswirtschaftsrates einen ein¬
gehenden Vortrag über die Methoden der epischen Wirtschafts¬
enquete . Aus seinen Ausführungen ging hervor , daß zwischen
den deutschen und den englischen Untevsuchuxgsmethoden we¬
sentliche Unterschiede bestehen. Die englischê Inquete hat die
Aufgabe , bestimmte Vorschläge zur Abwendung bestehender wirt¬
schaftlicher Uebel zu machen und hat zu diesem Zwecke Unter¬
suchungen angestellt. Diese sind publiziert und vom englischen
Publikum mit großem Interesse und Wohlwollen ausgenommen
worden . Nach den Ausführungen des Engländers dankte der
Vorsitzende des deutschen EnquetoauSschusses, RotchStagsabg.
Lammers , Sir Arthur Balfour für seine Ausführungen , dir
dem deutschen Ausschuß außerordentlich interessante Einblicke
in di« Arbeitsmethoden des englischen Ausschusses und wert¬
volle Anregungen für die weiteren Arbeiten des deutschen Aus¬
schusses gegeben habe. Er unterstrich ferner di« Bedeutung , die
darin liege, daß in derartig wichtigen industriellen Fragen ein
Gedankenaustausch zwischen den Völkern stattfinde, was das
Seinige zur Förderung des gegenseitigen Verstehens beiträgt.

Berichterstattung der Vorsitzenden der Unterausschüsse.
Nach dem Vortrag Sir Balfours im Enqueteausschuß deS

Reichswirtschaftsrates erstatteten die Vorsitzenden der Unter¬
ausschüsse ihre Berichte über den Stand der Enquete -Arbeiten.
Der Bericht des Vorsitzenden des 1. Unterausschusses für die
allgemeine Wirtschaftsstruktur mußte vertagt werden, da der Vor¬
sitzende erkrankt war.

Reichsernährungsminister Schiele berichtete in seiner Eigen¬
schaft als Vorsitzender des 2. Unterausschusses für Landwirt¬
schaft über die Methoden des Vorgehens des Untersuchungsaus¬
schusses bei seinen Untersuchungen.

Der Vorsitzende des 3. Unterausschusses für Gewerbe, Abg.
Lammers , erstattete seinen Bericht über die bisherigen Arbeiten
in verschiedenen Arbeitsgruppen für das Handwerk, die Elek-
trizitätswirtschaft , die Eisenindustrie , die Holzwirtschaft . die

Zelluloseindustoie , Bauwirtschast und Bauskoffwictschast. Prof . ,
Dr . Heyde berichtete über die Tätigkeit des 4. UnterauSschuses«
für die Arbeitsleistung (Wirkung von Arbeitszeit und Arbeits¬
lohn auf die Arbeitsleistung ) .

Retchsmmister a . D . HNferding berichtete als Vorsitzender
des 5. Unterausschusses über Geld-, Kredit - und Finanzwesen

Endlich erstattete der wirtschaflliche Sekretär des 1. Unter¬
ausschusses für die allgemeine Wirtschaftsstruktur , Dr . Hecht,
den Beificht dieses Unterausschusses.

Um die Regelung
der Liquidationsschüden.

Kundgebung des Vereins „Wiederaufbau im Ausland".
TU Hamburg , 18. Febr . Der Verein „Wiederaufbau im Aus¬

land " oerai startete in der Hamburger Börse eine große Kund¬
gebung, die sich imi der durch den ungünstigen Ausgang des
Haager Schiedsverfahrens erforderlich gewordenen innerdeut¬
schen Regelung der Liquidationsschüden befaßt«. Der Vorsit¬
zende teilte eingangs mit . daß sich der Vorstand entschlossen
habe, auf eine sofortige Regelung der direkten Leistungen des
Reiches für die Liquidationsschäden zu dringen . Von der Re¬
gierung müsse erwartet werden, daß sie gegenüber den alliier¬
ten Mächten alle Schritte unternehme, die die Durchführung
der im Versailler Vertrag festgesetzten Eutschädigungspflicht ge¬
währleiste Dann sprach Reichstags abg. Gildemeister über „Die
endgültige Regelung der Auslandsschäden", wobei er betonte,
daß man keine Entschädigungsrentner schaffen, sondern die auf¬
gewandten Mittel für den Wiederaufbau des Außenhandels be¬
nutzen solle, denn wenn die deutschen Auslandsunternehmungen
blühten , fänden auch di« Kleingeschädigten neue Beschäftigung,
die für sie wertvoller sei als eine Entschädigungsabfindung.
Diesen Gedanken solle man in Berlin beherzigen, da die Gesamt¬
entschädigungspolitik des Reiches leider erkennen lasse, daß die
Interessen der Jnlandsinduftrie viel mehr Berücksichtigung fän¬
den als die des Außenhandels . Nach Dr . Gildcmeister ergriff
Abg. Dr. Heuß das Wort . Er betonte, daß das Problem des
Außenhandels keine rein private Angelegenheit sei, da die
Außenposten von jeher ein Gesamtaktivum der deutschen Wirt¬
schaft gewesen seien. Am Schluß wurde eine Entschließung an
den Reichspräsidenten , Reichskanzler sowie einige Ministerien
airgenommen, in der unverzügliche gesetzliche Endregelung der
Liqu 'dationsschäden gefordert wird.

Dr. Luther in Stockholm.
TU . Stockholm, 18. Febr . Der frühere Reichskanzler Dr.

Luther hat gestern in Stockholm vor der deutsch-schwedischen
Vereinigung in Anwesenheit des Kronprinzen , der die Regie-
rungsgeschäste des Königs während dessen Auslandsreise wahr-
nimmt , über die Stabilisierung der deutschen Währung ge¬
sprochen. Dr . Luther erklärte in einem Interview , daß auch die ,
neue deutsche Regierung die Verpflichtungen aus dem Dawes-
plan erfüllen wolle. Dazu se-t es aber notwendig , daß man
Deutschland volle Freiheit auf den internationalen Märkten ge¬
währe . Dr . Luther wies auf di« großen Schwierigkeiten hin,
die Deutschland infolge der großen Arbeitslosigkeit und der ge¬
waltigen Kosten der französischen Besatzung zu überwinden habe.
Wirklicher Friede sei erst möglich, wenn kein französischer Sol¬
dat mehr auf deutschem Boden stehe.

Die Lage in China.
TU . London, 18. Febr . Der britische Kabinettsrat besprach

sich sehr eingehend über die Lage in China auf Grund der letzten
Informationen , die von dem britischen diplomatischen Vertreter
in Hankau über seine Verhandlungen mit dem Kantoneser
Außenminister eingegangen waren.

British United Preß berichtet aus Hankau, daß der Kan-
toueser Außenminister seine Bereitwilligkeit zur Unterzeichnung
eines Abkommens über die britische Konzession in Hankau erklärt
habe.

Aus den bisherigen Berichten aus Hankau scheint hervorzu¬
gehen, daß die Frage der Truppenlandungen in Schanghai nach
wie vor eine nicht unerhebliche Rolle bei den Verhandlungen
spielt.

Auf oine Auflage Macdonalds im Unterhaus« erklärte
Chambertin , daß er infolge verzögerten Eintreffens der Tele¬
gramme aus Hankau über die Lage nicht genau unterrichtet sei.
Aus eine Frage eines anderen Arbeiterdelegierten begründet«
Chamberlain die Truppenlandungen in China mit dem Rechte
eines jeden Staates , das Leben seiner Bürger im Auslande zu
schützen. Die Erklärung des Kriegszustandes an China sei
nicht beabsichtigt.

Ein neuer Verhandlungsvorschlag TschenS,
TU . Berlin , 18. Febr . Der Kantoneser Außenminister hat,

wie die Morgenblätter berichten, dem britischen Unterhändler
OMalleh einen neuen letzten Ein igungsv orschlag unterbreitet.
Danach soll dt« britische Konzession in Hankau mit den ehema¬
ligen deutschen und russischen Konzessionen zu einem Verwal¬
tungsbezirk unter chinesischer Leitung vereinigt werden . England
soll sich verpflichten, seine Truppenstärke in Schanghai nicht
über 4000 Mann zu erhöhen. Tschen verlangt ferner die An¬
erkennung der Kantoneser Regierung als einzige Regierung
Chinas und das Versprechen der englischen Regierung , nicht
mit der Pekinger Regierung zu verhandeln . Die Antwort auf
diese Vorschläge, die von OMalleh an Chamberlain weiterge¬
leitet wurden , wird heute erwartet.

Die Rechtsnatur
der Kolonialmandate.

Di « englisch« Auffassung.
TU . London, 18. Febr . Fm Unterhaus fragte Kenworthy , ob

die Regierung sich bewußt sei, daß die Mandate über die ehemals
deutschen Kolonien vom Völkerbund verliehen würden, der sie deshalb
auch wieder zurücknehmen könne. Der Kolonialminister Amery er¬
widerte hierauf, diese Gebiete seien von den alliierten und assoziierten
Mächten verteilt worden. Die Mandate haben nicht die Natur eines
Lehen, das der Völkerbund uns gegeben hat und der Völkerbund ist

nicht bereMgt , diese Gebiete uns wegzunehmen ober anderen Mäch
ten zu Übergeben. _

Kleine politische Nachrichten.
Fortschreitrn der deutsch-tschechischen Handelsvertragsver¬

handlungen . Nach einer Meldung aus Prag wurden am
Mittwoch die deutsch-tschechischen Handelsvertragsverhandlun¬
gen in der 1. Etappe beendet, nachdem über alle bedeuteichen
Fragen Einigung erzielt worden war . Die Besprechungen sol¬
len demnächst in Berlin fortgesetzt werden.

Französische Hetze gegen Deutschland. Di« Patriotische
Liga veranstaltete in Paris eine Massenkundgebung gegen die
Rheinlandräumung und die Slbrüstung Frankreichs . An der
Kundgebung , bei der eine Reihe von Hetzreden gegen Deutsch¬
land gehalten wurden , nahmen nicht weniger als 20 Generale
und Admirale und zahlreiche Senatoren und Abgeordnete teil.

Ausweisung einer Reichsdeutschen aus Frankreich. Aus
Paris wird gemeldet Die deutsche Reichsangehörige Eggemann
die beschuldigt wird, mit dem Abg. Faßhauer , einem Führer der el-
sässischen Unabhängigkeitsbewegung zusammengearbeitet zu haben,
wurde ans Frankreich nuKgewiese».

Aus aller Welt.
Mntelholzer in Durbau gelandet.

Der schweizerische Afrikaflieger Walter Mittelholzer ist mit
seinem Dernier -Merkur in Durban (Natal ) gelandet.

Zusammenstoß zwischen Expreßzug und Lastkraftwagen.
Bet Tottenham in England fuhr ein Expreßzug an einer

Bahnüberführung gegen einen Lastkraftwagen . Der Wagen ist
völlig zertrümmert worden. Der Kraftwagenführer war auf der
Stelle tot . Die Vorderräder der Lokomotive sprangen infolge
des heftigen Anpralls aus d«u Schienen. Dem Lokomotiv¬
führer gelang es, im letzten Augenblick den Zug zum Halten
zu bringen , sodaß ein unübersehbares Unglück vermieden wer¬
den konnte. Im Zusammenhang mit dem Unfall ist im Ober¬
haus an die Regierung die Frage gerichtet worden, welche
Schritte sie zu unternehmen gedenke, um die Sicherheit im eng¬
lischen Bahndienst zu gewährleisten. Der Unfall ist der dritte
innerhalb von 11 Tagen.

Die Ausdehnung der Grippe-Epidemie iu Europa.
Die ständige Hygienische Kommission des Völkerbundes nahm

di« vorliegenden Berichte der verschiedenen Sauitätsverwaltun-
gen der Länder über die Ausdehnung der Grippeepidemie entge¬
gen. Es wurde festgestellt, daß die Grippe nur in Frankreich
und in der Schweiz den Charakter einer Epidemie angenommen
habe. Das Komitee beschloß, die Hygienesektion des Völkerbun¬
des zu beauftragen , von allen Sanitätsverwaltungen einen ein¬
gehenden Belicht einzufordern , sobald die Grippeepidemie iu
den betreffenden Ländern ihren Abschluß gefunden habe.

Hilfsaktion für die Opfer der Schneestürme in Japan.
Nach Meldungen aus Tokio hat der Mikado 1 Million Pen

für di« Hinterbliebenen der Opfer der letzten großen Schnee¬
stürme gestiftet. Die Zahl der Toten wird riach neuesten Mel¬
dungen auf 20V geschätzt. Die Schneestürme dauern in einzel¬
nen Landesteilen an . _

Sport.
Sp .-V . Nagold 1 gegen F .-V. Calw 1 1:1 (1 : 1) .

Sp .-V . Nagold 2 gegen F .-V . Calw 2 4 :5.
F .-C . Juventus 1 gegen F .-V. Calw 3 3 :3.
F .-C. Allburg A 1 gegen F .-V . Calw A 1 1: 1.

Unter den mißlichsten Bodenverhältnissen trafen sich am ver¬
gangenen Sonntag in Nagold die beiden ersten und zweiten
Mannschaften beider Vereine im ersten diesjährigen Freund¬
schaftsspiel. Die erste Elf führte durchweg ein gutes Spiel vor;
Pech und Verfassung des Spielplatzes ließen keinen weiteren
Erfolg (der oft in nächste Nähe gerückt war ) zu. Nagold 1 als
Tabellenzwsiter der A-Klasse des Neckar-Nagold -Gaues bot
ebenfalls eine gute Leistung. Bei trockenen. Boden hätte jedoch
die 1. Elf Calws einen Sieg herausgeholt . — Die zweit«
Mannschaft gewann knapp mit oben angeführtem Resultat . Bei
etwas mehr Entschlossenheit und Energie hätte sich jedoch ein
besseres Ergebnis erzielen lassen können. Die beiden andern,
neu zusammen gestellten Mannschaften hielten sich überraschend
gut und konnten-^ daher dem Gegner ein Untentschicden
abtrotzen. — ' Der kommende Sonntag  bringt
eine Ueberraschung für die hiesigen Anhänger des Fußball-
sports . Es ist vereinzelten Mitgliedern des FB . C . gelungen,
ein« Propagandamannfchaft ins Leben zu rufen . Diese Elf setzt
sich aus Spielern zusammen, die fast durchweg früher in der
1. aktiven Elf mehr oder weniger lang rnitgowirkt haben. Sie
dürfte deswegen über eine gute Spielstärke verfügen. In ihrer
spielerischen Tätigkeit geht sie von zwei Gesichtspunkten aus:
1. Jeder SpiAer spielt zunächst um seiner selbst willen ; auS
Liebe und Freude am Fußballspiel , aus dem inneren Antrieb
heraus , Sport zu treiben . 2. Die gesamte Elf wirkt im allge-
moinen Interesse, . Sie will mit ihrem Spiel werben für die
Sache an sich und den hiesigen Verein . Sie will zeigen, daß das
Fußballspiel eines der wichtigsten Faktoren des großen Gebiets
der Leibesübungen bildet , und daß der Fußballsport aus der ge¬
wonnenen Erkenntnis heraus als Sport gepflegt und unterstützt
gehört. Sie will zuletzt versuchen zu zeigen, w ie man Fußball
spielt, wie man sich als überzeugter Sportler auf dem Spielfeld
benimmt . —

Als Gegner ist der 1. FC . Altburg verpflichtet worden. Sllt-
burg ist bekanntlich Meister des 4 . Bezirks der B -Klasse des
Neckar-Nagoldgaues . Es dürfte daher ein spannender Kampf zu
erwarten sein. Möge er sich im Geist und Sinn der öben ange¬
führten Zeilen abspielen und die in ihn gesetzten Erwartungen
erfüllen.

Ein Verbandsschiödsrichter wird das Treffen leiten . Im
Vorspiel und Nachspiel messen sich Calw A 1 und B 1 mit
Wildbad A 1 und B 1 Jugend.

Es muß nachträglich noch bemerkt Werder:, daß die Spiel«
auf d«m alten Sportplatz (Windhof ) statfinden , da sich der -reue
Platz z. Zt . in einem für di« Austragung eines Spiels un¬
geeigneten Zustand befindet . — er.



Aus Stadt und Land.
Calw, den 18. Februar 1927.

Dir Bermittlungstätigkeit des Oesfentl . Arbeitsnachweises Calw
im Jahre 1926.

Der Gesamtoermittlungsverkehr im Jahre 1926 (ohne Be¬
rücksichtigung der Lehrstellenvermittlung ) war folgender : Die
Zahl der männlichen Arbeitsuchenden betrug 1745, von 896 offe¬
nen Stellen konnten 88V vermittelt werden ; die Zahl der weib¬
lichen Arbeitsuchenden betrug 679, von 386 offenen Stellen konn¬
ten 351 vermittelt werden ; die Zahl der durchreisenden Arbeit¬
suchenden betrug 41V. Insgesamt betrug also die Zahl der Ar¬
beitsuchenden 2834, von insgesamt 1282 offenen Stellen konnten
1231 vermittelt werden.

Der zwischenörtliche Vermittlungsverkehr im Benehmen mit
Arbeitsnachweisen anderer Bezirke war in 53 Fällen erfolgreich.

Stand der Erwerbslosenfürsorge i« Württemberg.
Darüber schreibt das Landesamt für Arbeitsvermittlung : Es

Wurden am 1. Februar 1927 gezählt (die eingeklammerten Zah¬
len geben den Stand am 15. Jan . 1927 an ) : 51467 (53 157)
Hanptunterstützungsempfänger . davon 43 528 (46 997) Zu¬
schlagsempfänger. Die Hauptunterstützungsempsänger haben
demnach gegenüber dem 15. Januar 1927 um 3,2 Prozent , di«
Züschlagsempfänger um 1 Prozent abgenomme».

Wetter für Samstag und Sonntag.
Hochdruck liegt jetzt im Westen und ein Depressionsgebiet im

Osten. Für Samstag und Sonntag ist zeitweise bedecktes, höch¬
stens zu geringen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

o-

SCB , Weilderstadt, 17 Febr . In einer Eiuzimmcrtvohuuug in
der Pforzheimerstraße entstand beim Wäschetrocknen ein Brand , dem
beinahe die im Zimmer unbeaufsichtigt anwesenden fünf Kinder zum
Opfer gefallen wären. Nur dem Zufall ist es zu danken, daß tu der
enggebauten Straße der Brand tu dem baufälligen Haus von Vor¬
übergehenden sofort entdeckt und gelöscht wurde.

STB Leonbcrg, 17. Febr . Nach längerer Beratung hat der
Gemeinde rat die vom Bezirksrat ausgestellten Bedingungen we¬
gen Beitritt zum Autoverkehrsverband Stuttgart angenom¬
men, sodaß nunmehr mit Bestimmtheit damit zu rechnen ist, daß
dt« Autoltnie Stuttgart -Solitude -Leonberg ms zum 1. April
ds . Js . zur Eröffnung kommt.

STB Stuttgart , 17. Febr . Die Stadt Stuttgart beabsichtigt
die Aufnahme einer Inlandsanleihe im Betrag von 15—2V
Millionen Mark . Der Termin für die Aufnahme der Anleihe
ist noch nicht bestimmt, doch hat die Anleihe selbst di« Genehmi¬
gung des Ministeriums des Innern erhalte ».

STB Stuttgart , 17. Febr . Durch die Explosion einer Knall¬
erbse wurde eine hiesige Familie ihres Ernährers bevaubt. Ein
junger Mann , Zuschneider bei einer Stuttgarter Pelzfirma , be¬
suchte einen in einem Kaffee veranstalteten Kappenabend , wo
ihm ein: Knallerbse ins Obr gewerjen w^rde. Diese erp>>d!crt-
dort . Durch den plötzlichen Schreck und offenbar im Ohr er¬
littene Verletzungen stellte sich bald Unwohlsein ein, worauf der
Getroffen« sich nach Hause begab. Der sofort herbeigerufene
Arzt stell!« innere Blutungen fest, woran der junge Mann gestor¬
ben ist. Der traurige Fall dürfte noch ein Nachspiel haben, da
die Letche gerichtlich beschlagnahmt wurde.

STB Ludwigsbnrg , 17. Febr . Eymnasialdirettor a . D. Erbe
ist hier im Alter von 82 Jahren gestorben. 25 Jahre lang
wirkte er als das Muster eines hervorragenden Lehrers am
Eberhard -Ludwigs Gymnasium in Stuttgart . 1897 trat er an
die Spitze des Gymnasiums in Ludwigsburg . Er hat zahlreiche
Schulbücher hcrausgegeben . Sein größtes Verdienst liegt auf
dem Gebiet der deutschen Sprache.

Sie schaden sich am meisten selbst, wenn Sie teure Seifenflocken
Kausen,die unter kostspielig.u.teurerReklameangeboten werden.
Für jede Art von Wäsche vom groben Leinen bis zur feinst. Wolle
od. Seide können Sie Talwer Seifeoflocken verwenden,die
in gleicher Qualität wie andere teure Fabrikate überall zu
haben sind zu dem bedeutend billigeren Preis von 35 Pfg.

SCB . Heilbron », 17. Febr . Ein Bahnfrevel wurde ver¬
übt bei Schozach auf der Schmalspurlinie Hoilbroim -Marbach.
Eine Schiene samt Schwellen wurde gelöst und quer über die
Bahnlinie gestellt. Die Gefahr konnte noch rechtzeitig entdeckt
werden . Der Täter wurde ermittelt und festgenommen, ist aber
auf dem Wege zum Untersuchungsrichter dem Aufseher wieder
entlaufen . — Von einem Auto überfahren wurde in der Frieden¬
straße eine Frau . Sie ist im Krankenhaus ihren Verletzungen er¬
legen.

SCB . Laupheim, 17. Febr . Durch die württ . Presse geht die
Nachricht, daß die Eingemeindung von Wiblingen nach Ulm in aller
Bälde, und zwar schon auf 1. April 1927 perfekt weide. Diese Mel¬
dung dürste verfrüht sein, nachdem zwischen der Stadt Ulm und dem
Oberamtsbezirk Laupheim noch keinerlei Einigung erzielt ist in der
Frage der Entschädigung des Bezirks Laupheim (die bisher gemmnte
Summe von 25000 ^ Entschädigung erscheint dem Bezirk Laup¬
heim viel zu nieder) : sodann ist die Aufwertung der Schulden der
Gemeinde Wiblingen gegenüber der Oberamtssparkasse Laupheim
noch zu regeln.

STB Aus Bayern , 17. Febr . Neue bayerische Gefange-
nemvagen , die nun die Bezeichnung „Dienstwagen" führen , ver¬
kehren seit kurzem Wöchentlich zweimal kursmäßig in den Zügen
zwischen München und der Psalz . Di« Wagen , die mit allen Neue¬
rungen versehen sind, werden von zwei Wärtern begleitet und
haben in kleineren und größeren Zellen für 80 Gefangene Platz.

Aus Geld.
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
100 holl. Gulden 169,05
100 sranz. Franken 16,56
100 schweiz. Franken 81,25

Börsenbericht.
Die Börse lag gestern infolge von Realisationen schwach und

die Kurse gaben teilweise stark nach.

Produktenbörsen - und Marktberichte
de« Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg und

Hohenzollrrn E B.

76 (Mw.), 4. 57—66 (55—65), Schweine 1. 70—71 (70). 2. 70
bis 71 (70), 3. 68—69 (unv .) , 4. 66—67 (66—68) , 5. 64—VH
(unv .) , Sauen 50—60 (unv.) -4l. Marktverkauf : langsam.

Gchweinepretse.

Bop fingen : Läufer 50—72, Saugschweine 20—32 —
Ravensburg: Ferkel 20—30, Läufer 40—70 — Rot am
See: Milchschweine 25—32 ^ das Stück.

Ellwangen: Milchschweine 20—27, Läufer 40—60 ^ .. — Lud¬
wigsburg : Milchschweine 24—35, Läufer 55—65 — Oberftmt-
heim: Milchschwetne 20- 32 das Stück.

Frachtpreise.
Aalen : Weizen 14.70—15.10, Gerste 13.20, Haber 10.70 —

Heidenheim : Kernen 1.. 35, Wetzen 14.60, Roggen 11.80, Geist«
13, Haber 10.25, Wicken 14 °« . — Nördltngen : Weizen 14.30 bis
14D0. Roggen 12.70- 13, Gerste 13.20—13.60. Haber 11—12,
Dehnen 11.40—12.30 ^t. — Leutkivch: Saatroggen 16, Roggen
12, Gerste 13—14, Haber 11—12.50 ^ t. — Riedlingen : Weizen
14.50, Gerste 13.30- 13.60, Haber 10.80- 11,30, Besen 10.30
— Reutlingen : Dinkel 11, Gerste 14, Haber 10.60—11.60. Wei¬
zen 15.50—16.50. Linsen 16, Ackerbohnen13 — Urach: Dinkel
10.50, Gerste 13.50, Haber 11, Weizen 15.50, Roggen 12, Kernen
15 der Zentner.

Giengen a Br . : Kernen 15, Roggen 11.90, Gerste 13- 13.60,
Haber 9—9.70, Weizen 14.40—14.50 — Tübingen : Dinkel 11.
Haber 10—10.50. Weizen 15—15.50, Gerste 13—14 -tt der Ztr.

»
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen » und

Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Der»
kehrskosten in Zuschlag kommen. D . Schristltg.

Kirchliche Rachrichten.
Ev. Gottesdienst

am Sonntag Sexagesimä, 20. Febr . V. T .: 97.
>619 Uhr : Predigt , Stadtpf . Lang . Eingangslied Nr . 97

„Das ist eine felge Stunde ". XII Uhr : Sonntagsschule.
1 Uhr : Christenlehre (Söhne 2. Bez.). 5 Uhr : Abendgottes-
dienst (Bibelstunde ), Pfarrer Dr . Kramer.

Mittwoch , 23. Febr ., abends 8 Uhr : Gemeindeabend im Bad.
Hof.

Donnerstag , 24. Febr ., 8 Uhr : Bibclstunde.
L. C . Berliner Produktenbörse vom 17. Februar.

Weizen märk. 264- 268,- Roggen mark 249—252, Sommer¬
gerste 215—243 ; Wintergerste 491—207 ; Hafer märk. 190 bis
200 ; Mais loco Berlin 167 - 189; Weizenmehl 35—37 50;
Rogenmehl 34.50—36.50 : Weizenkleic 15.50 -45.75; Roggen¬
kleie 15—15.25 ; Viktoriaecbirn 50- 56 , k>. Speiseerbscn 32 brs
84; Futtererbsc » 22—25; Peluschken 21—22; Wicken 23.50 bis
24.50 ; Lupinen blaue 13.75- 15 50 ; dto gelbe 16 50- 47.50;
Sevadella neue 25 - 27 ; Rapsluchen (6.40 46 50 ; Leinkuchen
20 .70—21 ; Trockenschnitzel11.60- 11.90 ; Soyaschrot 19.60 bis
20 ; Kartoffelflockeu 28.60- 28.90 ; Speisekartoffeln weiße 3.50
bis 3.80 ; dto . rote 4.20—4.60 ; Tendenz : stetig.

Laudrspro-uktenbörs«.
Geschäftslage und Preise vollständig unverändert : Auslauds-

wcizen (ab Mannheim ) 31—32, württ . Weizen 28.25—29.25,
Ausstichware in Sommergerste 26.50—27.50, Roggen 25—26.50,
Hafer 19.50—20.50, Weizenmehl 42.25—43.25, Brotmehl 33.25
biS 34.25, Kleie 12.50—13.50, Wiesercheu 7—8, Kleeheu 8—9,
droht gepreßtes Stroh 4—4.59 per 100 Kg.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof wur¬

den zugeführt : 6 Ochsen, 2 Bullen , 46 Juugbullen , 45 Jungrin-
der (unverkauft 12), 12 Kühe, 265 Kälber , 402 Schweine. Er¬
lös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1. 51—55 (letzter
Markt 52- 56), 2. 44—49 (44- 59), 3. 37—41 (38- 41), Bullen
1. 50—51 (50- 52), 2. 46—48 (47- 49), 3. 41—44 (42—46),
Jungrinder 1. 54—59 (55- 60), 2. 45—52 (46—53), 3. 41—44
(41—45), Kühe 1. —. 2. 30- 40 (31—41). 3. 19—29 (19- 30),
4. 15- 18 (unv.) , Kälber 1. —, 2. 78—79 (79- 30), 3. 68 bis

Kath . Gottesdienst
Sonntag , den 20. Februar.

8 Uhr : Frühmesse mit Homilie . 9.30 Uhr : Predigt und
Amt . 2 Uhr : Andacht.

Montag , 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Werktags hl . Messe 7.15, Mittwochs 8 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengeineinde.
Sonntag , den 20. Februar.

>610 Uhr : Predigt , Flößer . 11 Uhr : Kindergottesdienst.
Abends 5 Uhr : Predigt.

Mittwoch , 8 Uhr : Bibel -Gebetstunde.
Stammhelm:

Vorm . 10 Uhr : Predigt , nachm. >62 Uhr : Predigt , Flößer.
Mittwoch, 8 Uhr : Bibel -Gebetstunde.
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»Ja , aber zuerst müssen Sie den Garten verlassen",
sagte er. „Sie sind hier auf meinem Grund und Boden,
ich kann Sie verhaften lassen — nächtlicher Einbruch . . .
Ueber die Mauer steigen können Sie ohne meine Hilfe
nicht und die Gartentür ist verschlossen. Aber ich bin groß¬
mütig , ich werde Ihnen aufschließen, außerdem bin ich
sehr verschwiegen . . . Solche Freunde hat man nötig,
Rose . Sie sehen etwas derangiert aus , Verehrteste. So
können Sie in das Haus Jhrer Väter nicht zurückkehren.
Dort liebt man die Ordnung ."

Ein paar Nadeln fielen unter den Busch. Maltzhan
hob sie auf . „Um Gotteswillen , wenn man hier eine Haar¬
nadel fände , mein ganzer Ruf wäre hin ." Dann geleitete
er sie ritterlich bis zu der Gartenpforte und ließ sie hinaus.

„Gute Nacht, Rose ", sagte er. Ae antwortete nicht und
verschwand im Dunkeln . >

* . * 'E
Sie hatte Jobst kein Wort von diesem Abenteuer er¬

zählt , aber den Garten zu betreten wagte sie nicht mehr.
Sie mußten etwas Neues finden , einen anderen Ort, an
dem sie ungestört sein konnten. Klara , erfinderisch und
hilfsbereit , schlug ihr die Barrs vor. Diese Schneiderin

war Rose ergeben und würde sich dazu berettfinden lassen,
ein Zimmer herzugeben.

„Du brauchst ihr ja nicht zu sagen , wer er ist", meinte
Klara . „Es kann ja Maltzhan sein."

„Nein , nicht Maltzhan ", sagte Rose , „ich finde ihn
entsetzlich."

Die Barr «, eine blonde , noch immer hübsche Fran¬
zösin mit rotgefärbtem Haar , entließ ihre Nähmädchen
immer schon um sechs . . . dann war das Hinterzimmer
frei und sie schloß es nach dem Nähzimmer eigenhändig
ab, um es den beiden zu überlassen. Rose hatte sie so
darum gebeten . Man schlug ihr niemals etwas ab, und
wenn sie etwas wollte , setzte sie es durch.

„Wenn das nur gut geht", dachte die Barrö.
Frau Ferron war ungehalten über die Violen Proben,

die Rose in diesem Herbst bei der Barrs hatte.
„Die Barr « wird alt ", sagte sie zu Tante Erneste. „Sie

braucht zehn Anproben , wo sie sonst eine brauchte. Rose
geht fast jede Woche zu ihr und das Teekleid ist immer
noch nicht fertig ."

Noch nie war Getsattel solange in Urlaub geivesen und
noch nie hatte die Familie Ferron so wenig von ihm ge¬
sehen wie diesmal.

Bei der Barrs im Hinterzimmer waren RoseS und
Jobsts schönste Stunden . Rose zitterte vorher und lange
nachher noch in süßer Erwartung und bangem Schrecken,
ob sie sich finden würden , und sie lebte vorher alle Ge¬
fühle durch, bis sie glücklich in diesem Raum und in Jobsts
Armen gelandet war.

Sie lasen mit einer Todesangst die Uhr , die immer
eilig weiterrückte und mahnend tickte.

Am Vorabend von Getsattels Abreise erlebte Rose
einen großen Schrecken. Als sie in die Mohrenstraße ein¬
bog. begeün«te. ihr ein altes Weibchen, das im arauenl

Radmantel eiligst mit untertänigstem Gruß an ihr
vorüberhuschte. Es war die Friseuse ihrer Mama , und
ihre graue Erscheinung war ihr in diesem Augenblick un¬
heimlich . Als sie atemlos vor dem Barrsschen Hause
ankam, stand plötzlich, wie ans dem Boden gewachsen,
Maltzhan vor ihr.

Er trug Zivil , sie hatte ihn deshalb nicht vorher
gesehen.

Ec lüftete mit lässiger Eleganz seiner» Hellen, weichen
Hut . „Wohin so spät, meine Gnädigste ?"

Rose sah ein, daß es am klügsten sei, auch zu tun, als
ob sie nichts mehr von dem dunklen Garten wisse, und
sie sagte, sie habe eine wichtige Unterredung bei der Barrä.
Sie blickte die Straße hinab . Wenn Jobst jetzt kommt —
und er konnte jeden Augenblick um die Ecke biegen — sind
wir verloren , dachte sie.

„Die Barrs ist gar nicht zu Hause", sagte Maltzhan»
„ich bin ihr soeben in der Passage begegnet . Kommen
Sie mit mir , ich geleite Sie sicher nach Sablonplatz 1."

„Ich danke, ich muß ihr etwas bringen ", sagte sie rasch.
„Was denn ?" fragte er. „Sie haben ja nichts in der

Hand ?"
„Sie würden wirklich einen ausgezeichneten Detektiv

abgeben ", sagte Rose.
„Ah, guten Abend , Getsattel , Sie hier ?" fragte

Maltzhan erstaunt.
Rose kam halb ohnmächtig in dem Hinterzimm .r an.

Sie waren erkannt und verraten . . .
Eine Minute später hielt sie Jobst an seinem Herzen.

„Nein , eS geht nicht länger , Rose . Ich muß weg , ich
werde verrückt. Ich kann nicht mehr ohne dich leben . Aber.
diese Komödie bringt uns nur in falsche Lagen . Laß'
mich mit deiner Mutter sprechen.*

(Fortsetzung solM



MW , .
Der von Reich und Land mit der Prüfung brr Er¬

hebung und Ablieferung der Beltragseinnahmen für die
Erwerbslosensiirsorge beauftragte Priifungsbeamte hat am
U . Oktober vorigen Jahres die unterm 3. 2. 2S vom
Arbeitsamt Calw ausgestellte und im Anzeigenteil diele»
Blattes am >4. 2. 26 veröffentlichteBeitragstabelle inso¬
fern beanstandet, als der Tagessatz der Beitrüge anstatt
durch 7 nur durch 8 vervielfältigt und demgemäß für
die Monate Februar bi» Oktober vorigen Jahre » von
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die die Beitrags-
abfiihrung nicht nach dem tatsächliche» Arbeitsverdienst
vornehmen, von der Allgemeinen Ortskrankenkasse zu
niedere Beiträge eingezogen wurden.

Nach eingehenden Verhandlungen hat hieraus mit
Schreiben vom 14. 2. 27 das Landesamt für Arbeits¬
vermittlung Stuttgart entsprechend einer Auflage der
Reichsarbkitsverwaltung Berlin unter Androhung des
Zurückzichens der Reichs- und Landesbrihilfen „erlügt,
hie Zuwenigerhebung alsbald durch entsprechendenBei¬
tragsansatz in diesem Jahre für den gleichen Zeitraum
wie im Vorjahre , nachträglich auszugleichen. Der Allge¬
meinen Ortskrankenkasse ist daher die Auflage gemacht
worden, von den beteiligten Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern in der Zeit vom 1. Februar bi» 31. Oktober
ds. Fs . die Differenz zwischen den Soll - und Hat -Bei¬
trägen des Vorjahres alsbald nachträglich zum Einzug
zu dringen, dergestalt, daß unter entsprechenderErgän¬
zung der ab 31. Oktober ds. Js . gültigen im „Calwer
Lagblatt " am 26. 2. 26 veröffentlichten Beitragstabelle
wöchentlich für Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu¬
sammen in Stufe I -- 2 Pfennige , in Stufe II
-- 4 Pfg ., in Stufe III ----- 4 Pfg ., in Stufe IV
-- 8 Pfg ., in Stufe V -- 8 Pfg ., in Stufe VI -- 1V Pfg ..
ln Stufe VH - 12 Pfg ., in Stufe VIII -- 14 Pfg .,
in Stnfe IX - 16 Pfg ., in Stufe X --- 18 Pfg ., in
Stufe XI - 20 Pfg ., in Stufe XII -- 24 Pfg ., in
Stufe XIII - - 22 Pfg ., in Stufe XIV --- 20 Pfg .,
in Stufe XV -- 28 Pfg ., in Stufe XVI - - 28 Pfg.
nacherhoben werden und werden die beteiligten Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer hievon mit dem Anfügen ver¬
ständigt. daß die Aufstellung einer neuen Tabelle deshalb
nicht in Erwägung gezogen wurde, weil es sich nur um
einen vorübergehenden Nachtrag handelt.

Ealw» den 16. Februar 1927.

Sejsemli- er Ardkilmatzweis.
LiabWmmde WeilierftM.

JerMeh-.Psttde-
mi>Schweise-

Mrit
am Montag, den 21. Februar ds. 2s ., wird abge¬
halten und ladet hiezu ein

Stadtschultheitzenamt: Schütz.

11 -TlmrSftlWS
«e « gelagert , verkauft im Auftrag

zu 2700 Mark

Anta-Zeiirale Laim Wilhelm Wurst«
Fernsprecher 2V6.

Die

Schreibmaschinen-
Verlretung

für eine erste deutsche Marken -Maschine ist für
Calw und Umgebung neu zu vergebe«. In¬
teressenten für diese Sache werden gebeten, unter
S . S . - lr. 46 Angebot einzureichcn an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Großer Posten

Meist eingetroffeu  in
Waschsamt, Wall»
mouffelineBlau - n,
Buntdruck ,Möbel-

erepp, gestr. Hemden -Flanell,
Schirting f. Kleider, Blusen, Schür¬
zen, Kissen usw.geeignet. Einige Stück¬
ware in Wollerepp einfarbig u.gemustert
weit unter Preis empfehlen
Sefqw.Stanger.N.Mlrrktftra8e23.

Ul illkK« MM
empfehle mein großes Lager in sämtlichen

Dekorations- Artikel
für moderne Innendekoration

Papier -Girlanden » Blumen
Lampions , Maskenabzeichen

Krepp - Papier , Papier - Kopfbedeckungen

Echerzartikel usw.
8W- Aeußerft vorteilhafte Preise. -ME

Vereine erhalte« Extra-Rabatt.

Moritz«ewig m5L-Mörzheim
beim Sedansplatz. Dillsteinersto. 4—6.

Akthengftett, den 18. Februar 1927.

Todes-Anzeige.

Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten,
Freunden und Bekannten mit, daß es Gott
dem Herrn gefallen hat , unser« liebe, un¬
vergeßliche einzige Tochter

Emma
im Alter von 31 Jahren gestern Vormittag
zu sich in die ewige Heimat zu rufen.

Die tieftrauernden Eltem:

Christoph Dittus und Frau.
Die Beerdigung findet am Samstag,

de« 19. Februar , nachmittags ' /,3 Uhr statt.

Rötenbach, den 17. Februar 1927.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgang meiner lieben Frau,
unserer treubesorgten Mutter , Großmutter
und Schwiegermutter

Kathrine Ziegler
sagen wir unseren herzlichen Dank . Beson¬
ders sagen wir dem Herrn Stadtpsarrrr
Müller für die trostreichen Worte , dem Herrn
Lehrer mit dem Sängerchor , den Herren
Ehrenträgern , für die vielen Spenden und
letzten Liebesdienste sowie für die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, auf
diesem Wege unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ziegler.

Verkaufe 35ns»
auterhalten,Stück MK.25.—
sowie eine

SaloiWuitur
in Plüsch (1 Sofa . 2 Sessel)
äußerst billig.
Fr .Hennefarth,Tapezier¬

meister, Schulgaffe 5.

Gebrauchte 3teilige

Wollmalratze,
1 Bettrost

irisch ausgepolstert und neu
bezogen, hat zu verkaufen

AdolfIunginger
Obere Marktstraße 31.

Schönen,frischen
Rosenkohl
Pfund 86 Pfennig

empfiehlt

CH. Hägele
Fernsprecher264.

Verkaufe im Auftrag einen
gebrauchten, guterhaltenen

eichene«

SWIlW
mit Aufsatz.

Rudolf Linkenheil
Möbelschreinerei

Nounengaffe-

Sorstamt Stammheim.
rmftimm-iir- i.
Bremhitzintias.
Dienstag , den 22. Febr.
1627 nachmittags 4 Ahr
in der Linde in Stamm-
Heim aus dem Staatswald
6 Bu ., 7 Si . mit Fm . Bu.
2 lU., 2 IV. Kl.. Ei . 2 V..
1 VI. Kl. hiervon 3 Li. an
der Nagoldstraße : ferner aus
Abt. I. 20. 21. 28.. 18 Rm.
Bu ,̂ 1 Ei ., 4 Weißt»«, und
68 Rm .Nadelholz . Hiervon
55 Rm . an der Nagoldstr.

W. Forftamt Calmbach
MelhiWiiM-

Bniaaj.
Am Montag,  de«

28. Februar 1627. vor¬
mittag« 9 Ahr, in Ealm-
bach, „Sonne",aus Staats¬
wald Distr. l Eiberg , IV
Heimenhardt , V Kälbling
(ca. 69 °/» Fi .. 31 «/, Ta .)
Baust . : 1020 Is, 593 Id.
282 II., 82 Itl. Kl. : Hagst.:
207 I.. 419 II.. 325 UI. Kl. ;
Hopfenst. : 786 I.. 800 U..
29 UI.. 645 IV.. 533 V. Kl. .-
Nebst. : 145 I. Kl. Losver¬
zeichnisse von der Forst-
oirektion G. f.H. Stuttgart.

Verlaufen
hat sich ein Hund

Rottweiler Hindin.
Vor Ankauf wird gewarnt.
Abzugeben geg. Belohnung
bei
Friedr.Gaiser.Attbulach

Solange Vorrat:

in Milchsäure
besonders billig

Skier- md
Vraiheriase
1Liter-Dose

Suche Arbeit im Neuan-
seriigenvonKleideruuvd
Witsche,sowie Ricken v.
Äendern in und außer dem
Hause. Näheres bei

Fra « Kreis,
Station Teinach.

Jüngeres

Mädchen
von 15—16 Jahren gesucht
für Samstags.

Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle ds.

Verkaufe wüchsig., sprungf.Zlichtsarrell
15Monate alt (Rotscheck)m.
Zulaffungsschem U. Klasse:

habe auch schönen
HohenheimerWeiMer

abzugcben.

Zohs.Kopp.MSttliugk«.

Altbukg.
Am Sonntag,  de « 26. Februar 1927 hält der

Msahrer-Verti«i« Smiievsaal

<Kappenabend>
verbünde « mit Lampionreige «.

Tanzbeginn3 Ahr.
Verstärkte Musikkapelle. Scherzartikel können im Saal
gekauft werden. Für schönste Kostüme wird nach Demas¬
kierung ein Preis ausgegeben. Zutritt für jedermann.
Zu zahlreichem Bestich ladet ein der Verein.

Aus obige Anzeige bezugnehmend teile ich gleichzeitig
mit, daß ich am Sonntag , den 26. Februar

All
habe.

Metzelsuppe
Kober, zur „Sonne".
Radfahrerverein

„Wanderlust" Simmozheim.
Am Sonntag , den 26. Februar 1927

hält der Radfahrerverein „Wander¬
lust" Simmozheim im Lammsaal eine

RW-rrsei«
verbünde « mit theatralische«

Auffiihrnnge » sowie Gabenverlofung ab.
Von mittags2 Uhr ab Tanz.

Beginn der Aufführungen präzis 7 Uhr.
Hierzu sind Freunde und Gönner der Sache steund-

ltchst eingeladen. Die Dereinslettnng.

Fahrräder
erBlassizr MkiMle
M1 100 Marlm

empfiehlt in großer Auswahl
rva . Fahrradhandlung

Vezz « ab Reparatur -Werkstötte
Vifchossstratze 498. AasWns- Teilzahlnng.

kmpkedle verschiedene
Sorte»

pss ?td.
von 3^ 0 - 4.00 51k.

kür Locksv-, IVand- vvd Ttkckdslas

Noppicks / I-Nuksr / VorlktASll
Vortretuog dsr grLLtsv^ vrlrs

dlvesr LioovLittase
Vokvsrvsttm und keiolAunAsrnittsl

LMI . 6 . IVIIM ^ IM
Lskvkokstraüe

Aatridddslaxe!a Avis- und Steinseinent

z Zimmermo-Miji
für sofort oder später voneiner kleinen Familie

gesucht.
Angebote erbeten unter

G. W. 36 an die Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Vsvlr-. 16

vmtzlsek

wptmlmeum

Xfteriaipsrmel
Usksrl bllllesl,

8!iil!g. izpdsll- Wi!

liMirl, tSollilr. II
l 'nlepkoo 40720

S»st!>llliik.kniiieii
daben sucti dlitrblsnke 51ü
bei, denn sie gebi suchen

nur blübeloutr

.VMllMlllSN"
Karl Otto Vinsoa,

?r .I.üwp»rtvr,6evrr pieitker

Gelegenheitskauf!
Neue vcrskb. Nähmaschine
„Naumann" für^ 160.—
gegen Kaffa zu verkaufen.

Herold , Pforzheim,
westi. Carl -Friedrichstr. 67.

Holzbronn.
Der Unterzeichnete verkauft
ein größeres Quantum gut

eingebrachtes

Ult MI
Adam Rüble.
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